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Amtliches Kreisblatt fiir den Dillkreis.
Dntdt and Verlag der BuchdrucRerei£.Aeldenvacv in vlIle»v«tU
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: Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp.
; Anzeigenzeile 15 3,  die Reklamen-
» zeilelO Bei unverändert. Wieder-
r holungs- Aufnahmen entsprechender
: Rabatt, für umfangreichere Aufträge
» günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten-
: zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A'

2H4. Montag, den4 Dezember 1916 16. Jahrgang

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung

*ie Nacheichung der Maße und Gewichte.
näß Z 11 der Maß- und Gewichtsordnung vom 30.

#08 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre dienen-
ĵ eßgeräte, wie Längen- und Flüssigkeitsmatze, Meß-
uge, Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 3000 Kilo-

Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vor-
jwerden.
lei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Ver-
higkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit

zahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig
idene Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem
Mrer zurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hier-
ht ein.

Tillkreise wird die Nacheichung im Jahre 1917 nach
abgedrucktem Plan durchgeführt. Tie genauen Tage

stunden, in welchen die Gegenstände aus den einzel-
«einden im Nacheichungslokal vorzulegen sind, wer-

xch die Mchbeamten den Bürgermeisterämtern rechtzeitig!
filt werden. Zwecks ordnungsmäßiger Durchführung
undreisepkanes sind dann diese Termine innezuhalten.

Jk  Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe
Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach
ter Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistun-
durch bestimmen, werden hierdurch aufgefordert, ihre
htigen Meßgeräte in den angegebenen Nacheichungs-
lzur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. Ungerei-

!Gegenstände werden zurückgewiesen,
sic Nacheichung nichttransportabler Meßgeräte (z. B.
«gen) kann auf gemeinsamen Rundgängen des Eich-
i«nt Standort erfolgen. In diesen Fällen sind ent-

nde Anträge beim Eichbeamten zu stellen und es wer-
onn außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten
iten, für jeden angefangenen Tag 'und von jedem Ange-
ieller Zuschläge von 1 Mk. erhoben. Auch!sind dann die

Hin- und Rückbeförderung der Normale und Prü-
üttel entstehenden Kosten sowie die Fuhrkosten sür die

und Rückreise des Eichbeamten auf dem Landwege zu
»,hie Fuhrkosten aber nur dann , wenn der Prüsungsort

Nacheichungsort oder von der für die Reise in Be-t kommenden näch!sten Eisenbahnhaltestelle mindestens
leter entfernt ist.

Eie Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefälle
(:während der Abhaltung des Nacheichungstagesdurch
Gemeinde der Nacheichstelle für den gesamten Nach-

ezirk. Tie Rückgabe per Gegenstände erfolgt nur
iErstattung der Eichgebühren.

; seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht an s
lacheichnngsstelle vorlegt oder seine Viehwage nicht recht-
!anmeldet, kann später nicht mehr berücksichtigt werden
«ß dann seine Meßgeräte bei dem Königlichen Eichamt
crborn zur Nacheichung vorlegen bezw. anmelden, wo-
jtonn größere Kosten entstehen.
'ich beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revi¬

sorgenommen werden. Gewerbetreibende ufw., die
Nach eichungstagen leinen oder unzureichenden Ge-

i machen, werden besonders eingehend revidiert wer-itemifj§ 22 der Maß-und Gewichtsordnung wird mit
Irrst bis zu 150 Mk. oder mit Hast bestraft, wer den
stiften der Maß - und Gewichtspolizei zuwiderhandelt,
ider Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung oder die
chung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen,
sann deren Vernichtung ausgesprochen werden.
I« Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich unter
Ahme aus § 3 der in der Sonderbeilage zu Nr . o
''Perungs-Amtsblattes für 1913 veröffentlichten Ei¬

lschrift vom 11. Dez. 1912 für die sofortige Aufstel-
Rchlisten nach dem daselbst bekannt gegebenenMuster II

tragen . Tie vollständig aufgestellten Eichlrsten,
! îe Vordrucke von der E. Weidenbach'scheu Bnchdruckerer
Mflich zu haben sind, müssen dem Bürgermeister der
Belle mindestens 3 Tage vor Beginn der Nacheichung
g werden. Letzterer hat die Eichlisten dem Etch-

bei seinem Eintreffen an der Nacheichungsstelle zu

ung der Nacheigungstage haben die Geinein-
Absatz 1 Ziffer 2 des Ausführungsgesetzes

Äewichtsordnung vom 3. Juni 1912 geeignete,
lusenthalt der Beamten und des Publüums
gerichtete, helle und geheizte Räumlrchketten
siehe Rundreiseplan ). Für Beleuchtung der
benenfalls auch Sorge zu stragen. Auch ya-
meister im übrigen die Eichbeamten bei d
er Eichtage zu unterstützen, insbesondere g -
Unterstützung der Eichbeamten zur Erlangung
rwerks für die Fortschäffung der zur Wahr-
ichgeschäftes erforderlichen Ausruftung^zr '
isen. Tie Kosten für die Gestellung des Fuhr-
vn der Eichamtskasseübernommen,
suche ich, auch die Landwirte zur Borlegu g

en Meßgeräte anzuhalten . Nach den neu nNevisionen der Meß-

lattes für 191s) unlert^»», - --
t polizeilichen Revisionen, wenn ein  regl-
;r Erzeugnisse unter Verwendung von A tz

Vorschriften über die Erhebung der E^
Dezember 1912 ist augeordnet, daß der Er

lebühren während der Abhaltung de-- 1
Name des zur Erteilung von Quittungen
Gelder berechtigten Beamten und dessen

Nämensunterschrift aus einem Aushang ersichtlich zu machen
sind. Ich ersuche, für die rechtzeitige Bereithaltung des
Aushanges Sorge zu tragen.

Tie Ortspolizeibehörden und Gutsvorstände mache ich
für eine wiederholte  rechtzeitige ortsübliche Bekannt¬
machung meiner Anordnung verantwortlich!; einige Tage vor
dem Nacheichnngstermin ist nochmals hierauf aufmerksam zu
machen. Soweit als nötig , sind die Beteiligten von den
Nacheichungsterminen besonders — durch Boten pp. — in
Kenntnis zu setzen.

Tillenburg , den 30. November 1916.
Der Landratsamtsverwalter.

Rundreise plan
für die periodische Nacheichung im Dillkreis

im  Jahre 1917.
1. vom 8.- 23. Januar , 29. Januar bis 8. Februar : in

Herborn,  König !. Eichamt, für die Orte : Herborn , Am¬
dorf, Ballersbach , Bicken, Burg , Erdbach, Fleisbach, Gun¬
tersdorf , Herbornseelbach, Hirschberg, Hörbach, Medenbach,
Merlenbach, Sinn , Uckersdorf;

2. 14. Februar bis 3. März , 11.- 20. April : in Tillen¬
burg,  Friedrichstraße 32, Hintergebäude, für die Orte:
Tillenburg , Donsbach, Eibach, Frohnhausen, Manderbach,
Nanzenbach, Niederscheld, Oberscheld, Sechshelden;

3. vom 26. April bis 11. Mai : in Haiger,  Gastwirtschaft
Riedesel, für di« Orte : Haiger, Mendorf , Tillbrecht,
Fellerdilln , Flammersbach, Haigerseelbach, Langenaubach,
Niederroßbach, Offdilln, Oberroßbach, Rodenbach, Stein¬
bach;

4. vom 21.—25. Mai , 31. Mai bis 6. Juni : in Eibels¬
hausen,  Gemeindezimmer , für die Orte : Eibelshausen,
Bergebersbach, Eiershausen , Hirzenhain, Mandeln , Rit¬
tershausen , Steinbrücken, Straßebersbach, Weid elbach, Wis¬
senbach;

5. vom 18.—20. Juni : in Eisemroth,  Alter Schulsaal,
sür die Orte : Eisemroth, Offenbach, Oberndorf, Uebernthal,
Tringenstein , Wallenfels;

6. vom 2.- 9. Juli : in Driedorf,  Gemeindezimmer , für
die Orte : Driedorf , Arborn, Beilstein, Breitscheid, Gustern-
hain , Haiern , Heiligenborn, Heisterberg, Hohenroth, Made¬
mühlen, Münchhausen, Nenderoth, Odersberg, Rabenscheid,
Rodenberg , Rodenroth , Roth, Schönbach, Seilhofen/Wald¬
aubach.

Höchstpreise sür Zucker.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 14. Sep¬

tember 1916 (R .-G.-Bl . S . 1031) wird nach Anhörung der
Preisprüfungsstelle in Abänderung der Verordnung vom
24. Mai 1916 — Kreisblatt Nr. 122 — für den Dillkreis
folgendes angeordnet:

8 1. Die Kleinhandelshöchstpreise für Zucker werden
füy gemahlenen und Kristall-Zucker auf 32 Psg ., für Würfel¬
und Hutzucker aus 34 Psg . pro Pfund festgesetzt. Für
Kandiszucker tritt keine Aenderung ein.

8 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

8 3. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Der Novemberabschnitt der Zuckerkarte wird
ausnahmsweise bis 15 . Dezember verlängert.

Dillenburg , den 1. Dezember 1916.
Der Kreisausschuß.

nichtamtlicher Ceil.
Rumänien vor de« Mnnnrndrich.

gSrrlto , 3. Dezember . ( WTB. Amtlich .) Die
Schlacht am Arges «! nordwestlich von Bnkarest ist
von der neunten Armee gewonnen . Seine Majestät
der Kaiser hat Allerhöchst aus diesem Aulatz in
Preußen und Elsaß -Lothringen am 4. Dezember 1916
Kirchengeläute angeorduet.

Berlin,  2 . Tez. Die „Voss. Ztg." meldet : Unsere )
Truppen befinden sich seit gestern in dem Feuerbereich  '
der schweren Geschütze des äußeren Fortsgürtels
von Bukarest.

Genf,  2 . Tez. Hervorragende Politiker äußern sich
im „Petit Journal " über die Hoffnungen auf die russische
Hilfsaktion für Rumänien dahin, für die Entente stehe jetzt
das Prestige  a !uf dem Spiel.  Verliere Rumänien
die Partie , so verliere die Entente auch ihren moralischen
Halt bei den jetzt noch neutralen Völkern. Deshalb sei die
große Sorge Frankreichs für das rechtzeitige Einsetzen der
russischen Hilfsoffensive wohl begreiflich und für das Ge¬
lingen der großen Aktion. Ter Fall Bukarests werde aber
noch nicht der Fall Rumäniens sein.

Basel,  2 . Tez. Laut „Basler Nachrichten? schreibt die
Londoner „Times"  in berechttgtes Aufsehen erregender
Weise zur Kriegslage Rumänien.  Durch die Er¬
eignisse in Rumänien dürfte sich die Hoffnung der Deut¬
schen auf den militärischen Erfolg des Balkankrieges ver¬
wirklichen, die Entente mutz jetzt verhindern, daß, die Deut¬
schen durch ihren militärischen Sieg auch den Krieg gewinnen.
(Nun , die Entente versucht das schon seit fast 21/» Jahren !)

Bern,  3 . Tez. (W.B.) Die ultrasozialistische „Berner
Tagwacht" schreibt unter der Ueberschrift: „Tie Nieder¬
werfung Rumäniens " u. a. : Im übrigen bildet das Schicksal
Rumäniens wieder einen neuen unwiderleglichen Beweis für
die militärische Ohnmacht der Kleinstaaten und kann in die¬
ser Hinsicht den Kriegsgurgeln der Kriegshetzer in den an¬

deren kleinen Ländern zur Warnung dienen. Das rumänische
Heer verfügte weder über die technischen noch! über die rein
militärischen Hilfsmittel , um dem in jeder Beziehung ge¬
rüsteten schlagfertigen und mit den höchstentwickelten Kriegs¬
mitteln reichlich versehenen deutschen Gegner zu begegnen.
Es konnte nichts weiter tun , als seine Menschen ins Feld
stellen und müßte sich in allem und jedem auf die russische
Hilfe verlassen, oder richtiger gesagt: Die Rumänen waren
und sind nichts weiter als das Kanonenfutter für
die Entente.  Tie aber ließ ihren „lieben Verbündeten"
von Anfang an im Stiche. So erfüllt sich im Grunde hier
nur das unausweisliche Geschick eines Kleinstaates , dessen
Machthaber im Größenwahn und Gewissenlosigkeit und un¬
ter Ausnützung der anscheinend günstigen augenblicklichen
Konjunktur sich anmaßten, Eroberungspolitik zu treibe»,
ohne dazu auch nur annähernd über die militärischen und
technischen Kräfte zu verfügen, die in dem heutigen Ringen
der imperialistischen Großstaaten mehr als in allen frühe¬
ren Epochen unerläßlich sind.

Basel  2 . Tez. „Daily Chronicle" meldet aus Peters¬
burg : Tie russische Offensive  setzt aus der ganzen
Front ein. Es sind ungeheure Mengen Munition bereit-
gestellt, nur durch ein Massenbombardement der feindlichen
Linien Truppen der Zentralmächte endlich von dem wei¬
teren Vordringen gegen die numerisch schwachen Ru¬
mänen abzuzielen.

London, 2. Tez, (W.B.) Das Reutersche Bureau er¬
fährt : Aus Jassy wird telegraphiert , daß energische Maß¬
nahmen getroffen werden, um alles Getreide  und Oel
in dem Teile Rumäniens zu zerstören,  der unmittelbar
in Gefahr ist, in die Hände des Feindes zu fallen.

Berlin , 3. Dez. Ueber  Meutereien im rumäni¬
schen Heere heißt es im „Lokal-Anzeiger" : Das 9. rumänische
Kavallerie -Regiment hat den Gehorsam  beim Abmarsch
verweigert.  Ten zur Erstickung der Meuterei entsandten
Soldaten bot das Regiment einen förmlichen Kampf. Schließ¬
lich war es gezwungen, der Uebermachi zu weichen und zer¬
streute sich in afle Windrichtungen . Drei Infanterie -Regi¬
menter verweigerten den Gehorsam, als sie zur Karpathen¬
front abgehen sollten. In den meisten Fällen wurden die
unMfiiedenen Soldaten von den Offizieren unterstützt . Tie
Offiziere sind der Ansicht, daß König Ferdinand und Bra-
tianu Rumänien zugrunde gerichtet haben.

S t o ckh o l m , 3. Tez. Hier sind von Petersburg von
besonderer Seite Nachrichten eingelausen, die nicht verfehlen
dürften , ein gewisses Aufsehen zu erregen . Schon die Tat¬
sache allein , daß der bisherige rrrssische Gesandte am rumäni¬
schen Hofe Poklewski-Kozel plötzlich von seinem Posten ab¬
berufen worden ist, mußte in weiten Kreisen überraschend
wirken. Roch weit bemerkenswerter ist es aber , daß der ab¬
gerufene Gesandte zu seinem Nachfolger keinen zünftigen
Diplomaten erhalten hat, sondern den Geschäftsträger des
russischen Hofministeriums, General Mo ssolow,  der zu
den Intimsten des Zaren gehört. Mossolow hat aber nicht
das übliche Beglaubigungsschreiben eines Gesandten , son¬
dern lediglich ein P r iv a t sch re i b e n des Zaren  an
König Ferdinand  mitbekommen. Ueber diese etwas un¬
gewöhnliche Spezialmission des russischen Zarenvertreters
laufen in Petersburger Kreisen verfchiedene Versionen um,
die aber in dem einen übereinstimmen, daß eine Abdan¬
kung  d es Königs Ferdinand nicht mehr ganz!außerhalb jeder
Wahrscheinlichkeitliegt.

Berlin,  2 . Tez, (W.B. Amtlich.) Nachdem große
Teile Rumäniens  in die Hände der Mittelmächte ge¬
fallen sind, ist von diesen eine Verwaltung des er¬
oberten Gebiets  eingerichtet worden . An der Spitze
dieser „Militärverwaltung in Rumänien " steht der Gene¬
ral Tuelff von Tschepe und Weide nba  ch, der bei
Beginn des Krieges Führer des 6. Rheinischen Korps war.
Ihm unterstehen verschiedene Abteilungen, denen neben Deut¬
schen auch Vertreter der anderen Mittelmächte angegliodert
sind. Tie Ausnutzung des Landes geschieht nach genau vor¬
her festgelegten Grundsätzen, die einerseits den Bedürfnissen
Rumäniens , andererseits den Bedürfnissen der von England
widerrechtlich abgeschlossenen Mittelmächte Rechnung tragen.

Der teuf* nun* ZrriW.
Großes Hauptquartier , 2. Dez, (W.B. Amtlich.»
Westlicher rknegsschauplatz:

Front des Gen er a lseldmar sch al ls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Auf beiden A n cr e u f e r n , am St . - Pierre-
V a a st- Ma l d e und südlich der Somme bei C h a u l n e s
entwickelte sich zeitweilig starker Llrtilleriekampf.

Scstlicher llriegrschauplatz:
Front d es G e n er a l fe ld m ar s cha l ls

Prinz Leopold von Bayern.
Russische Vorstöße  nördlich von S m orgo  n und

südlich von Pinsk scheiterten  verlustreich.
Front des Generalobersten Erzherzog Josef.

Tic Angriffe der Russen und Rumänen in den Wald¬
karpathen und siebenbürgischen Grenzgebir¬
gen  dauern an. Der Ansturm  richtete sich gestern vor¬
nehmlich gegen unsere Stellungen an der Baba L u d o v a
und Gura Rucada,  östlich von Torna Watra sowie im
T r o t o s u - und O y t o z t a l e ; er war vergeblich  und
mit s chw er e n V er l u ste n für den Feind verbunden.

Teutsche Truppen in den Waldkarpathen machten bei
Gegenstößen an einer Stelle

über 1000 Gefangene.
Front des Generalfeldmarschalls

von Macke ns e n.
Die Kämpfe in der Walachei  entwickeln sich

zu einer



NN

an

großen Schlacht.
. Der aus dem Gebirge südöstlich! von Campolung auS-

tretende Armeeflügel gewann  in den Waldkarpathen bei¬
derseits des Dam bovita - Abschnittes  kämpfend Bo-

° ^ "Äm  Arge  su l (südöstlich von Pitesti ) ist die sich MM
Kampf stellende rumänische 1. Armee  von deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen nach zähem Ringen
d u r chb r o che n u n d geschlagen  worden . Das bis zu
einem' Divisionsstabsquartier oorstoßende allbewahrte baye¬
rische Jnfanterie -Reserve-Regiment Nr . 18 nahm dort ge-
sangenen Generalftäbsofsizieren Befehle ab, aus ^denen her-
voraeht , daß an der von uns durchstoßenen Stellung die
erste Llrmee sich bis zum letzten Mann schlagen sollte- Der
Arm'ccführer, wohl im Bewußtsein des geringen moralischen
Wertes seiner Truppen , knüpfte an den ini romanischen
Phrasenschwung gehaltenen Ausdruck der Erwartung , „au--
zuhalten und bis zum Tode gegen die grausamen Barbare
zu kämpfen," die Androhung sofort zu vollstreckenderTodes¬
strafe gegen die Feiglinge in seiner Armee . ' , ,

Weiter unterhalb bis nahe der Donau ist der Arges

An" Gefangenen^ hat soweit Zählung bisher möglich
der 1. Dezember uns

öl Offiziere , 6115 Mann,
Beute
40 Geschütze und 100 gefüllte Munitions, vagen

„eben vielen hundert  anderen Truppenfahr-

der ? bbr ? dscha schlugen  bulgarische Truppen
starke russische Angriffe ab.

Mazedonische Front
Auch auf diesem Kriegsschauplatz blieben Vor¬

stöße der Entente  nordwestlich von M o n a sti r und bei
G r u n i ste ohne jeglichen Erfolg.

Ter erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
-> Tez.. abends. (W.B. Amtlich.)

Im Westen und au der O stf r on t nichts wesentliches.
In den Karpathen erneute, aber wieder vergebliche

Enilastung- vorstch igb E^ ^ lung der Lage in R u man i en.
Nordwestlich Mvnastir starkes Feuer . Bulgarische Vor¬

stöße warfen dort den Angreifer zurück.
Großes Hauptquartier , 3. Dez. (W.B. Amtlich.)

«, »»> . »
>Da,gcsstund.en die Artilleriet chtigkeit  zu »nd hielt
stch auch nachts stellenweise an Stärke über dem gewöhnlichen
Maß. , .

Gestlicher llnegsschauplatz: . rs
a xon t des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Abgesehen von lebhafterem Feuer an der Raraiowka

und üblich des Dnfestr  leine wesentlichen Ereignisse.
^ r on t v es G e n e r o,l o der st E r'zh e r z o g Jose  s.

Gestern, am fünften Tage der russisch - ru manischen
Karpathen offensive,  richteten sich die Angriffe haupt¬
sächlich gegen die deutschen  Linien m den Waldkar-
lmtl &en Am Gut in T ou mate k, am S m ot r e c,  be-

holt an der Er e t eala - Höhe ,türmten die Russen  immer
vergeblich  an . Unser Feuer riß breite Luckeu  m lue
Masten der Angreifer. Vom Nachstoß hinter dem weichenden
Frst'd her bmcksten an oer Baba Ludowa deut,che Iagdkom-
inandos 4 Offiziere und über 300 Mann zuruck.

Auch östlich von Kirlibaba, beiderseits de» wrp-
- tesnl - und Oitoz - Tales scheiterten starke Am-

grisse.  Hier wurden mehrere Hundert Gefangene ge-

Front des Generalseldmarschalls
von Mackensen . , .

Tie S ch la  cht a m A r g e sul  d a n e r t o n ! )te hat bis¬
her den von unserer Führung beabsichtigten Verlaus

^ "§ 0? "Campolung und Pitesti her gewannen
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen kamp end Boden

Im Araesul-Tal stießen heute nacht zwei Bataillone des
westpreußischen Reserve-Insanterie -Regiments Nr. 21 mit Ar-
rillerie unter Führung des verwundeten Mayor» von Richter

v ox und nahmen dem Feind dort 6 Ha u b i tzen ab
Der A r g esu l ist weiter stromabwärts überschritten.
Eine rumänische Stotztruppe, die südwestlich Bukarest

über den Argesul und den Neajlobv  vorgedrungcn war, ist
u mf a ß t und unter schweren Verlusten  nach Nord-
osten über den N e a j l ovo - Abs chn it t zurückgeworfen

mi %  dem äußersten rechten Flügel an der Donau
wurden am 1. 12. russische Angriffe ver u,
a b a ewi es en. Die Lage hat stch dort am 2.,12. nicht geanveit.

'Die Beute der 9. und der Donauarmee aus den gestrigen
Kämpfen beläuft sich auf 2860 Gefangene, 15 Geschütze, meh¬
rere Kraftwagen und sehr viele andere Fahrzeuge.

Am Westslügel der Dobrudscha - Front  wie.
fen bulgarische  Regimenter starke Angrifse durch Fe"" '
zum Teil durch Vorstoß über die eigenen Linien zurück.  Werter
östlich gingen otto manische und bulgarische  Abtei¬
lungen "gegen die russischen Stellungen vor, stellten durch
Gefangene von drei russischen Divisionen die Verteilung der
feindlichen Kräfte fest und erbeuteten zwei Panzer¬
kraftwagen mit englischer Besatzung.

Mazedonische Front.
Nach Trommelfeuer griff der Gegner  die von Bulgaren

besetzte Höhe 1248 nordwestlich von^Monastir an und holte
sich dabei blutige
der gleichfalls
in der Hand der Verteidiger. . „

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Berlin, 3. Dez., abends, (W.B . Amtlich.)
Im Westen und Osten nichts Besonderes.
In Rumänien  erfolgreiches Vordringen am Argesul.
An maz ed onis che r F ro nt starkes Feuer bei sttonastir

und Gruniste.
ver österreichische amtliche Bericht.

Wien, 2. Dez. (WM.) Amtlich wird verlautbart:
Dsstlicher ltriegrschaupiatz: ,,, ^
Südwestlich von Bukarest wurde der untere Argesul

gewonnen Alle Versuche des Feindes, dem Vordringen der
Tonanarmce durch Gegenangriff Halt zu gebieten, waren ver¬
gebens. Südöstlich von Pitesti  stellte ,:ch die 1. rumä¬
nische Armee  erneut zur Schlacht . General Stratilefcu
trug in einem Befehl allen Offizieren und ,Truppen auf, auf
ihren Plätzen zu sterben, da von dm bevorstehenden Kampfm
das Schicksal Rumäniens abhänge. Oesterreichisch-ungaumä
>md deutsche Trplppen warfen den Feind nach heftigem

Ringen Ein bayerisches Regiment stieß im Argesultal weit
über die durchbrochene Linie des Gegners Hinaus; die Ru¬
mänen wichen in Unordnung. Auch im T am bo Vita -Tale
südöstlich von Campolung wurde rumänischer Widerstand
gebrochen.  Ein feindlicher Gegenstoß im Prahovo-Tale
icfretterte<rn bent f̂öibctftotbe ber bott sechtenben österreichisch-
ungarischen Regimenter. Die Beute  des gestrigen aages
-es wurden über 6000 Gefangene, 49 Geschütze,, 100 gefüllte
Munitionswagen gezählt — bietet einen Maßstab für die
Niederlage, die der Gegner erlitt . Vergebens versuchten die
Rumänen durch ihre Karpathenosfensivenoch in letzter Stunde
Hilfe zu bringen. Die Angriffe der Rumänen rm Grenzge¬
birge westlich von Focsani, die Anstürme zweier rusiycher
Armeen gegen die Linien der Generale von Arz und von Koeveß
scheiterten gestern wie an allen vorangegangenenTagen. Außer¬
gewöhnlich hohe feindliche Verluste bilden vorerst das einzige
Ergebnis, das die Entlastnngsoffensive in den Karpathen für
unseren Gegner aufzuweisen hat. Nördlich der Karpathen bei
den k. und k. Streitkräften nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Italiener setzten ihr Ge-
fchützseuer im Karstabschnttt  mit großem Munitwnsanf-
wand fort. Auch nachts war der Artilleriekämpf insbesondere
im Südteil der Hochfläche lebhafter als bisher. Ein Angrif
feindlicher Flieger auf Ortschaften im Wippachtale hatte nicht
den geringsten Erfolg.

Wien,  3 . Dez. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Uriegsschauplatz: . .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Südwestlich von Bukarest  versuchte der Feryd

durch einen Vorstoß starker, rasch zusammengeraffterKräfte eine
Wendung herbeizuführen. Die feindliche Angriffsgruppe wurde
von Süden und Westen her gefaßt, uns über den Nr a s lo v
^urückaeworfen.  Gleichzeitig überschrrtten beutsche
^ westlich von Bukarest den Argesul.  Westlich und süd¬
westlicĥ von Ga esc i brachen  österreichisch-ungarische und
deutsche Divisionen erneut rumänischen widerstand.
Andere Kolonnen der Armee des Genevals von Falkenhayn
dringen im Dombevita - Tal  v !or. Die auf rumänischem
Boden gestern eingebrachten Gefangenen übersteigen .800, es
wurden 15 (öeschütze erbeutet.

sieeresiront des Generaloberst Erzherzog <;oses.
Die Ka r pa t h e n o f f en si v e des Feindes dauert an.

Die gegnerischen Angriffe richteten sich vornehmlich gegen das
Gebiet beiderseits des oberen Trotns und gegen unsere Stel¬
lung iwj Südostwinkel Galiziens . Der Feind wurde, ^w>e
an den Vortagen, überall unter schweren Verlusten abgetzhlagen.

Heeresfront des Generalseldmarschalls Pnnz Leopold
von Bayern.

"M 'LÄ
am Südflngel der küstenlandrschen Front  halt Tag

Südlicher » riegsschauplatz: Nichts von Belang.
Der Sulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  3 . Dez. (WM.) Generalstabsbericht. Maze¬
donische Front:  Unsere Stellungen nordwestlich von Bi-
tolia wurden heftig beschossen. Wir wiesen durch Gegenangrlsf
einen Sturmangriff gegen die Hohe 1248 zuruck.. Auf den
übrigen Abschnitten der Front schwache Arttllerietatigkeit.
Rumänische Front:  Zn der Walache, dauert der Vor-
marsch fort. Wir machten 200 Gefangene und erbeuteten 1
Kanone. An der Donau Jnfanteriefeuer . Zwischen Cernavoda
und Oltina Artilleriefeuer. In der Dobrudscha setzten heute
die Russen ihre verzweifelten Angriffe gegen den linken Flügel
unserer Stellung fort. Nach heftiger Artillerie-, Maschlnen-
qcwehr- unb Znsanterie-Feuervorbereitnng, die den ganzen
Tag bindurch bis 6 Uhr nachmittags andauerte, unternahmen
die Russen den siebenten der innerhalb der letzten zwei Tage
anaesetzten Angriffe. Schwere Artillerie ans dem linken -ionau-
ufet wirkte bei den Angriffen mit. Der Gegner wnnte fick,
unseren Schützengräbenauf 300 Schritt nähern, wobei er be-
sonßers südlich von Satisköj außerordentlich heftig angrifs, wo
er in ziemlich dichten Kolonnen vorging. Nichtsdestoweniger
wurde der Angriff auf der ganzen Front von unseren unersckMt-
terlichen Regimentern blutig- abgewiesen, von denen das
tapfere 19. Regiment (Schumen) sich am meisten ausze'.chnete.
An dem Angriff nahmen drei Panzerautomobile teil, von
denen zwei durch unser Artillerieseuer zerstört wurden. Das
dritte wurde Vertrieben. Wir nahmen 132 Soldaten gesangen,
M" dem 10., 39. und 40. sibirischen Jnfanterre -Reglment
und dem 242. russischen Znfanterie -Regiment angehorten. Die
türkischen Truppen erbeuteten ein Panzerautomobil, aus wel¬
chem sie zwei englische Offiziere und sechs Soldaten gesangen
nahmen.

scheu vier - und fünfhundert Mann
an Bord , die weder zur Schisfsbesatznng, noch
Kreuz gehörten. Außerdem befanden sich über  hu -.^
Offiziere,  darunter einige Flieger, und auch ^ r
Mudros bestimmte Ladung  an Bord.

Sofia,  2 . Dez. Laut „Voenni Jsecta" ist be*
kurzem gesunkene russische Dreadnougth „Jmperai,^
Maria"  nicht , wie die amtlichen russischen Melöun' *
besagten, durch Brand vernichtet worden, sondern
Auflaufen auf eine Mine  bei Sulima . Der

th hatte die Aufgabe, die Dampfer, welche
und Lebensmittel nach der Dobrudscha brachten, LT*
gleiten. Als die Explosion erfolgte, entstand zwisch.,
Offizieren und Matrosen eine Schlägerei wegen 'de, -
setzung der Rettungsboote . Das Schiff gab Hilf,
ab. Die russische Flotte hielt sich jedoch verborgt
sie glaubte, daß ein N-Boots -Angriff erfolgte.

yek LüMkirg. . \
Tez. (W.B.) Der „Nouvelliste de

Äe-

ver Ktitf zur See.
Berlin,  2 . Dez. (W.B. Amtlich.) Eines unserer Un¬

ter se e b o ot e hat am 27. November in der Nahe von Malta
den französischen vollbesetzten Truppentrans¬
portdampfer Karnak (6816 Brutto -Register-Tonnen),
der sich auf dem Wege nacĥ Saloniki befand, versenkt.

Lo n d o n,  2 . Dez. (W.B.) Lloyds meldet : Tie Goelette
„Wehrend"  von London ist versenkt  worden . Die Be¬
satzung wurde gelandet. -~~~—

London,  2 . Dez. (W.B.) Lloyds meldet: Der Damp¬
fer „Echolm" (1348 Brntto -Registertonnen) ans Kopen¬
hagen und einer aus Bergen, sowie der holländische Dampfer

Kediri" (3781 Tonnen ) sind versenkt  worden.
Lo n d o n , 2. Dez. (W.B.) Lloyds zufolge sind der nor¬

wegische Dampfer „Nj aal" (718 Br .-R.-T.) und der franzö¬
sische Tchorner „Sr . Ansbert" (25 Br .-R.-T.) gesunken.

London,  3 . Dez. (W.B.) Lloyds meldet, die franzö¬
sische Goelette „St . Joseph"  soll versenkt  flin , dre

Sieben Mann
der Besatzung sind in Barry gelandet . Die Schaluppe

Concord"  aus Brixham wurde am 30. November ver¬
senkt, vier Mann der Besatzung find in Barh gelandet.

London,  3 . Dez. (W.B.) Lloyds melden: Der japa¬
nische Dampfer „N a g a t a Mar u" wurde versenkt.

Ramsgate,  3 . Dez. (W.B.) Die englischen Fischcr-
fahrzeugc „Elg " und „Tac"  wurden versenkt,  die
Mannschaft gerettet . ,

Kristiania,  3 . Dez. (W.B.) Einem Telegramm- der
Gesandtschaft in London zufolge ist der norwegische Dcunpfer
A u d" (1102 Tonnen) am 30. November von einem Tauch¬

boot versenkt  worden . Die Mannschaft ist in Penzance
gelandet. ^ „ _

Ferner wurden zum Sinken gebracht: Dampfer „Dou¬
glas" (1177 To.) bei Lindenaes ; der englische Dampfer
, E g g c f or d". n .

Rotterdam,  2 . Dez. (W.B.) Rach aus London
vingetroffenen Melbungen h«tte ber gesunkene englische
Dampfer „Britannic ", das angebliche Hospitalschifl, zwi-

meifeuer grm oer London.  3 . Dez. (W.B.) üiop»
!48 nordwestlich von Monastrr  an und holte j öoclcttc „St . Joseph"  soll versenk
tige Verluste.  Die Höhe blieb ebenso wie j ^ ung gattet . Die französische Brigantine
angegriffene Rmncnberg bei Grnnrste  sesr ^ ^ iI)urQe am  j Dezember versenkt.  Sn
!r Verteidiger. , ^ „„ j der Besaüuna sind in Barry gelandet . Die

Berlin,  3 . - ,
läßt sich unter dem 25. November aus
daß ein Zeppelin  auf ein
von Mainz stiurch Explosion zer,rorr -ooroen sei. ^
Meldung ist, wie uns von zuständiger militärische, ®te
mttgeteilt wird, glatt erfunden . .

Berlin,  2 . Dez. (W.B .) Aus dem Daily
Ein amerikanisches Fliegerkorps.  Henry
der Korrespondent der „United Preß " bei der franWs
Somme-Armee' gibt einige interessante Einzelheiten ütz«
-Geschwader freiwilliger amerikanischer Flieger, welche t«
französischen Fliegertruppe Dienst tun. Gemäß frattji**
Brauche haben sie als ihr besonderes Abzeichen einen Ir««,
köpf und das wilde Gesicht des roten Mannes aus jede Mas^
gemalt, die von einem Amerikaner geflogen wird. Obgleich j-
über hundert amerikanische Freiwillige in der franM
Fliegertruppe Dienst tun , befindet sich eine große Masse‘
selben noch in der Ausbildung . Den Amerikanern wich
Monat Zeit gegeben, um sich alle Kunststücke der franz
Flieger anzueignen, wie den Schleifenzug (Looping thc
das Gehen auf der Tragdecke, das Fallen mit dem
nach unten. Beherrschen sie diese Tinge, so erhalten sie
fort ein 110-? 8-Kampfflngzeugund werden einer Kamps,z
lang zugewiesen. Wenn diese Kunststücke, welche für
Kampfflieger unerläßlich sind, ihnen zu schwer faUen, f,.
ihnen ein Doppeldecker gegeben. Sie kommen zu einem Bv«
qeschwader. Das wird für das größte Unglück angesehr»,
einem Amerikaner zustoßen kann. Tatsächlich haben hh
diejenigen, die ihre Ausbildung beendet haben, ihre tz
qung für die Kampfmnschine nachgewiesen. Das Korps
drei Tote, Chapman, Riothwefl und Prince , zwei Vemmid
Leutnant Thaw, welcher wieder fliegt, und Bolsley aus
welcher für zeitlebens verletzt ist.

Zur Annahme des Hilfsdienstgesetzes.
Berlin,  2 . Dez. (WM. Amtlich.) Der Kaiser

den Reichskanzler  das nachstehende Telegramm,
Ihre Meldung von der im Reichstage erfolgten Annaym«
Gesetzentwurfes über den vaterländischen Hilssdieuftc
mich mit großer Freude und Befriedigung.^ Mein »
Dank gebührt der von vaterländischemGeist getragen»«
nieinsamen Arbeit der Reichsregierung und des Rm
Das deutsche Volk bezeugt damit von neuem, daß
schlossen ist, für die siegreiche Durchführung der Verte
seines Landes und seiner Ntacht jedes Opfer an Blut, -
Arbeit darznbringen. Ein von solchem̂einheitlichem
beseeltes Volk wird mit Gottes gnädigem Bei)tand
durch Intelligenz , Arbeitsamkeit und sittliche Kraft «>
neu ' Platz unter den Kulturvölkern der Erde gegen
mann behaupten und kann nicht besiegt werden, bwtt
alle Opferfreudigkeit und lasse das gerechte usm! g

Berlin,  3 . Dez. (W.B.) Unter der UÄ-flchnst
„Eine gewonnene Schlacht"  sagt die „Nor
Mlgemeine Zeitung " : Gesterir nachmittag am 2. De»
1916 war die denkwürdige und feierliche stunde , »
der Reichstagspräsident vor den Volksvertretern fq
baß der Reichstag das H i l f s d i e n stg e se tz mrt
Einstimmigkeit grenzenden Mehrheit angenommwt hcib«.
deutsche Volk weiß, daß, seit das Deutsche Rew) .
kein Gesetz von gewaltigerer Bedeutung erlas,en woröm
Millionen von Menschen, Jünglinge und Greise, stê n
drungen von der Größe der Zeit bereit, dem » st
Vaterlandes zu folgen und in der neugeschaffeneu H«
armee zu dienen. Diese Bereit,chaft, die daŝ Gfle«
schaffen hat , ist mehr als eine gewonnene schlaf
ist der Sieg . In der Annahme des Gesetzes hat da»
Volk durch seine Volksvertretung wiederum bezengr
in heiligem Gelöbnis kundgetan, daß es auch di-
Opfer, die das Durchhalten und der Sieg verlan^ w
und frei zu bringen willens ist. Das deutsche
abermals durch die Größe seines Ent,chlusies der »
der Zeit sich würdig eriviesen und damit Recyt
wißheit des Sieges von neuem erworben. —
sich der Nordd . Allgem. Ztg. nur anschließen. M

Die Bolksernährung.
Berlin.  2 . Tez. (W.B.) In vielstündiger SitzM

ter Vorsitz von Oberbürgermeister Tr . Wermut-, i*»
Vorstand des deutschen Sl adtetages
tigsten Fragen der Bolksernährung  behaE
den Ter Präsident des Kriegsernährnngsamtes
, »Lm m>! anderen de,
»mW an den B -r- Iunz-n teil. « »•' Änfr
der Reichsverband deutscher ^ ad.e, der Verbands
preußischer Landgemeinden und der Berba d rh
sälischer Gemeinden waren vertreten . Haupflacha^
ratungsgegenstände waren die Lieferung von Kartofl-^
Kohlrüben, von Marmelade und sonstigen Ansst ^
die Fleischfrage sowie die Milch,- und Buttersraga
Massenspeisung und die Notwendigkeit eines n
rungsprogranims für Frühjahr 1917 wurden m ^
der Erörterungen gezogen. Von allgememste W
war die Erklärung Batockis,  baß dunstig
Gebieten der Volksernährung die tatsachllchen^ ^
auf denen die Anordnungen beruhen, der Bem ^
weit mitgeteilt werden sollen, als die Reich s
Stande sind.

Ministerkrisc in England.
Rotterdam,  2 . Tez . (W.B.) Der

damsche Courant " meldet aus London.  ^
güngen des Parlaments geht das Gerücht, datz^
zurücktreton  werde . Bonar Law  w ^
vorübergehend an seine Stelle  treten , <■ paS
Lloyd G eorge ersetzt  werden . , Es heiß
Mitglieder der liberalen und der Arberterpa• , ei,
am Mittwoch gegen die Kreditvorlage , dre Asgurw
werde, zu stimmen . Sie woll
vpntlicbere Erklärnna über die

8
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K verkaiigen als es Asqufths und Greys letzte RedenJ Si- wnnjchen erne Erklärung mit genauen aeôa- - « w
Dndon,  3 . Tez. (W.B.) „Reynolds Newsvaver"

Lloyd George habe sein En tlassu  ng ? ge su ch
bieichr, Werl er mrt der Unentschlossenheit und den Ver¬
engen rn oer Leitung oes Krieges unzufrieden sei
|f .ST SJ ° Vl * « 5 b y wiLden seLIm Lsp 'ieit folgen. Es ser wahrscheinlich, daß Lloyd

, sofort einen energischen Feldzug im Lande untereiive d̂e.
Griechenland ermannt sich'

MLage Ur Griechenland scheint eine Wendung zu
^n , die Geduld der lomgstreuen Griechen scheint zu
' ,ie beginnen , , rch gegen ihre Bedrücker Lur Webr tu

¥ tn  ^ ar f man  tctuger Acht lassen, daß von Mel-
nur vre aus Griechenland herausdürsen deren Ab-

sine Entente zulägt . Also darf man annehmen, daß
grche für unsere Feinde noch e r n ster ist, als es nach
Meldungen den Anschein hat . 03
ßthen,  1 . Tez. (W.B.) Meldung der Agence viavas
M nd 9 f ai !f '^ r ' ^ lischer und italienischer See-erfolg—in der Nacht im Piräus.  Französische Truv-
V ->en gleichfalls ausgeschifft. Alles verlief ohne 8wi-

aber daraus entstanden an verschiedenen Stellen
ammenstütz  e. Am Pnyx schossen Griechen  aus

!jlische S e e l e u t e. Auch wurden auf italienische See-
fc-Kin der Ruffus -Kaserne Gewehrschüsse abgegeben Auf

ppeion, wo sich französische Seesoldaten befinden wur-
M einem Hügel, den Griechen besetzt hielten, zwei
°nenschus,e  abgegeben. Mehrere Seesoldaten wur-
xletzt. Tas Zappeion antwortete nicht und die Land¬

en der Alliierten hielten sich außerhalb der Stadt,
sin Straßen herrscht Aufregung. Tie Läden werden ge-

iW.B.) Meldung der Agence Havas.
riechrschen  Truppen nahmen plötzlich am 1. Dez
'99r essrv e Haltung  gegen eine Abteilung f r a n-

ischer Seeleute an, die sich seit langem im Zappeion
k gegen die französische Gesandtschaft und die fran-

Schule rn Athen. Gegen die Venizelisten wurde mit
*» geschofsen, wiederholt auch mit Maschinengewehren
dnone wurde gegen Zappeion abgefeüert, wo es Tote
^wundste gab Tie Regierungen der Alliierten ha-

ilvsten, energische Maßregeln zu ergreiferr, um Ge-
n  a« erlangen.
fê eit,  1 . Tez. (W.B.) Meldung der Agence Havas.

w-rd ernster.  Um 2 Uhr nachmittags be-
stch dre Gesandten Guillemin, Temidoff und Elliot

,)  rn der französischen Gesandtschaft befanden nach
Dpeion, wo sich Admiral dortige du Fournet auf-
' Kewehrschüsfe wurden an verschiedenen Stellen ab-
W Maschinengewehrftuer b-gamr, das mehrere Opfer
te. , Athen bietet den Anblick einer belagerten-
t. Reservistenbanden, teils in Uniform- teils in Zi-

durch die Straßen und schießen auf die Häuser
Gellsten sowie arrf die an die Gesandtschaften von
m und England angrenzenden Häuser und' auf die
Mhenes.
ndon,  2 . Tez. (W.B.) Der Athener Korrespondent
Erring New" meldet vom 1. Tez.: Soeben wurde die
He Gesandtschaft angegriffen.  Es ging
Höfischer Soldat vorbei, den eine griechische Ma-
ltrouille anhalten wollte. Einige Mitglieder des
M Nachrichtendienstes eilten auf die Straße und
i^den Soldaten . Darauf begannen die griechischen
m auf die Engländer zu schießen, und- das Publi-

H dabei mit. T'as Gesandtschastspersonal Vertrieb
MUer. Ein Beamter der Gesandtschaft wurde töt-mdet.

en , 1. Tez. (W.B.) Meldung der Agence Havas.
:ue Bersammlung der Gesandten der Alliier-

der auch her italienische Gesandte teilnahm, fand
.französischen Gesandtschaft statt. Inzwischen dauert
rm der gegenseitigen Beschießung an. Tas Ge¬

schwader schießt einige Granaten ab, das Feuer der griechi¬
schen Geschütze zum Schweigen zu bringen, die sich das
Zappeion als Ziel genommen hatten . Um Mitternacht hörte
das Feuer auf.

Athen,  2 . Tez. (W.B.) Reutermeldung . Die eng-
lisch - sranzösischenFüsiliere und Seesoldaten
mußten unter dem Schutz einer starken griechieschenAbtei¬
lung mit ihrer ganzen Ausrüstung das Zappeion ver-
l â s s e n und wurden auf den Weg nach dem Piräus gebracht.
Tie Nachbarstraßen des Piräus waren vorher leer gemacht
worden, um Kundgebungen gegen die Entente zu verhüten.
Einer Abteilung Italienischer  Soldaten , die sich' gestern
in die archäologische Schule geflüchtet hatten , wurde auf Ver¬
mittlung des italienischen Gesandten gestattet, unbelästigt
unter griechischer Bedeckung abzuziehen.

Athen,  1 . Tez. (W.B.) Reutermeldung . Am Laufe
des Tages kam es zu aufreizenden Szenen. Tie griechi¬
schen Truppen  versuchten , die Alliierten  an dem
Passieren gewisser Punkte zu verhindern. Es kam zu Z u-
s a m m e n stö tze n , bei welchen auch Schüsse fielen und
die den ganzen Nachmittag fortdauerten . Ter griechische Mi¬
nisterpräsident und der französische Gesandte Güillemin be¬
suchten den König. Von amtlicher Seite wurde erklärt,
daß auf Vorschlag des Admirals Fournet ein Waffen¬
stillstand  beschlossen werden soll. Trotzdem hörte man
Kanonendonner.  Es heißt, daß die Franzosen die
Hügel hinter dem Palais beschossen. Es herrscht große
Panik.

Rotterdam,  2 . Tez. Die „Daily News" melden
heute aus Athen,  daß die griechische Regierung am Mitt¬
woch eine Bekanntmachung veröffentlichte, in der sie die Be¬
völkerung nachdrücklich ersucht, sich ruhig zu verhalten . Ter
Korrespondent bemerkt, daß er eine halbe Stunde später ge¬
sehen hätte , wie eine Menge Menschen, darunter mehrere
Militärs , die Büros des venizelisllscheu Blattes „Ethniki"
angegriffen  habe . 30—40 Schüsse seien abgefeuert wor¬
den und in der Nähe eine Panik entstanden. „Tailh Tele¬
graph - erfuhr am Mittwoch aus Athen, daß man die Absicht
verfolgt , mit der ganzen Armee und dem Kriegsmate¬
rial nach dem Innern  des Landes zu marschieren, um
dort den Lauf der Ereignisse abzuwarten. In Athen sollten
yann nur die Mannschaften der an die Etente ausgelieferten
Flotte , sowie die Gendarmerie und die Polizei zurückbleiben.
In den letzten Nächten seien fortwährend Gewehre und' Mu¬
nition aus Athen fortgebracht worden.

Athen,  1 . Tez. (W.B.) Reutermeldung . Nach In¬
formationen von diplomatischer Seite soll der König  zu-
gestimmt haben, sechs Batterien  Gebirgsgeschütze an
Fournet zu verkaufen. 'Fournet soll seinerseits zugs¬
stimmt haben, sofort alle Truppen bis auf eine 300 Mann
starke Wache in Zappeion zurückzuziehen. Das Abkommen
soll den anderen Ententsregierungen vorgelegt worden sein.

Englands HnttärZHungell.

Oeuisc ^ rr RsiedskÄg.
(Sitzung vom 2. Dezember.)

Das Haus erledigte in siebenstündigerSitzung in drit¬
ter  und endgültiger Lesung den Gesetzentwurf über die
vaterländische D i e n ftp fli cht , indem es ihn ohne irgend¬
welche wesentliche Veränderung gegen die Fassung der zwei-

- ten Lesung mit 235 gegen nur 19 Stimmen bei 8 Stimmen -i
enthaltungen a n n a h m. Die Aussprache galt vornehmlich
Einzelhetien . Die 18 Paragraphen , zu denen das kurze
Mantelgesetz der Regierung durch' die Kommission ausgebaut
wrden war , wurde in gründlichster und zunächst sachlicher
Werse erörtert , wobei, von der kleinen Gruppe der sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft abgesehen, von den Red¬
nern aller Parteien grundsätzliches Einvernehmen bekun¬
det wunde. Zu Höhepunkten stieg die Verhandlung erst
aus , als nach endgültiger Annahme des Gesetzes lauter
Beifallssturm  das ganze Haus erfüllte und sowohl
Präsident Kaempf  wie Staatssekretär Helfserich  und
der Präsident des Kriegsamts General Grüner  dem Hause
für die vollbrachte Großtat ihren wärmsten Dank aus-
sprachen und deren Wirkung auf unsere Feinde unterstrichen.

Präsident Kaempf erbat und erhielt die Ermächtigung
zur Anberaumung der nächsten Sitzung. Das Haus ging
dann in die W ei h n a cht s ferie n.

England erlebt in diesem Weltkriege Enttäuschung«»
über Enttäuschungen. Hätte seine Regierung nur einkge
davon befürchten müssen, so wäre sie sicher dem Rate de»
Mchtbeteiligung am Kriege gefolgt, den mehrere ihrer Mit¬
glieder gegeben hatten. Nach, ihrer ursprünglichen Berech¬
nung sollte sich für die Engländer der Krieg zu einem
großen Geschäft gestalten. Geld und allenfalls das Blut
ihrer Söldner hatten sie dabei einsetzen wollen . Im übri¬
gen aber sollten ihre Vasallen, die Franzosen und di»
Russen, mit ihrem Blute die Kriegskosten tragen und für
England den lästigen deutschen Wettbewerber erledigen . Sv
waren es die Engländer von ftüher her gewöhnt gewesen:
andre mußten für sie kämpfen und bluten , sie aber heimsten
den Kriegsgewinn ein. Der Erwartung , daß es auch' dies¬
mal so sein werde, entsprach' die Aeußerung , womit de»
Minister des Aeußern, Greh, vor der Volksvertretung die
Kriegserklärung begründete: „Wir werden nur wenig mehr
leiden, wenn wir am Kriege teilnehmen, als wenn wir bei¬
seite bleiben." Als Ausdruck derselben Erwartung prägt«
bald nach Kriegsbeginn ein andrer englischer Minister das
Wort von der russischen Dampfwalze, die zur Ankunft in
Berlin indische Gurkhas als Vertreter Englands begrüße
sollten. Aber die Dampfwalze enttäuschte. Sie wurde weit
über Rußlands Grenzen zurückgewalzt. Sie enttäuschte aber-

' mals , als sie in verstärkter Auflage wiederkam, nicht ein¬
mal Lemberg aufs neue erreichte und neuerdings auch mit
rumänischer Hilfe nicht Konstantinopel.

Auch der Eintritt der Türkei in den Krieg war für
England eine Enttäuschung. England glaubte , seines Ein¬
flusses in Konstantinopel sicher zu sein, und hatte daher
anfänglich, mit der Gefährdung Aegyptens durch die Tür¬
kei nicht gerechnet. Der Enttäuschung, die die Teilnahme
der Türkei am Kriege bereitete, folgten die beiden Ent¬
täuschungen, die das Fehlschlagen der großen Unterneh¬
mung gegen die Türkei bewirkten, des Dardanellen - und
des mesopotamischenFeldzuges.

Churchill, der ehemalige britische Marineminister , hatt«
am 'Kriegsanfange den Ausspruch getan : Die englische Flott«
werde die deutschen Kriegsschiffe wie Ratten aus ihrer»
Löchern ausgraben und vernichten. Welche herbe Errt-
täuschung dieser Ausspruch' bedeutet, erfährt man, wenn
die Wirklichkeit damit verglichen wird ! Ebensowenig wie
mit seiner Riesenflotte hat England mit der Aushungerung,
die es Deutschland zugedacht hatte, ausrichten können. Auch
hier Enttäuschung über Enttäuschung ! Die Waffen der
Vasallen versagten wie die eignen, die England zuerst auf-
geboten hatte und mit denen es auszukömMensträhnte. Den»
auch das Wort des ehemaligen englisch'en Finanzministers
Lloyd George, der während des Krieges Munitions -, und
dann Kriegsminister geworden ist. das Wort von den sil¬
bernen Kugeln, von der letzte Milliarde , womit England

- den Weltkrieg gewinnen müsse, ist, wie hinlänglich urrfr«
' Kriegsanleihe bezeugt, zum Merknial der Enttäuschung g»-j worden.

Es blieb nun nur noch die Losung: Mehr Menschen
und mehr Munition ! Sie aber zwang die Engländer zu
der ihnen seither verhaßten Wehrpflicht und zur Einstei- -
lung ihrer Industrie in den Dienst der Munitionsbeschafi
fung. Daß sie das eigene Blut in ungemessenen Strömen
hergeben mußten, war wiederum eine Enttäuschung . An
der Somme sinken Hunderttausende von Englands Söhnen
dahin . Dazu gesellt sich die Enttäuschung, daß auch da;
Riesengeschäft, als das sich, die Engländer den Krieg vor
gestellt hatten, mehr und mehr in die Brüche geht. Eng¬
land, bis zum Weltkriege der Mittelpunkt des Welthandel;
und der Weltbörse, wird diese vorher unbestreitbare Stel¬
lung schwerlich allein noch nach dem Kriege behaupten kön¬
nen. Der Mitbewerb Nordamerikas droht , und Japan , fein
Bundesgenosse, ist heute in Ostasien sein gefährlichster Neben¬
buhler - Englands Handelsflotte, ein Hauptträger seine;
Weltgesch'ästs, muß jetzt entweder zum guten Teil für HeereS-
zwecke statt für Geschäftszwecke arbeiten oder wird von
unfern U-Booten vernichtet. Der englische Außenhandel
weist heute monatlich. 900 Millionen Mark weniger auf.
Beim Kriegsausbruch sagte der damalige Finanzminister
Lloyd George: „Natürlich muß das Geschäft aufrechter- -
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Der „ © ferne HalöMsnd"
Krikgsmarineroman von Hans Dominik.
- Copyright 1918 by Carl Duncker, Berlin.

Nachdruck vrrboten.
(17. Fortsetzung.)

Einladung des alten Eduard Versen zu folgen —
Achten allerdings .die Botschafter des Treiverban-

'Eduard Versen war nicht nur ein Deutscher, von
KrÄ ®Hunderttausende  und Millionen im Auslande
' sondern er war auch ein überzeugter Teutscher,

we Gelegenheit wahr , sein Teutschtum zu betätt-
^orzukchren. Er war überdies einer jener Männer
>dw den anfblühenden Handel, die erwachende in-

m-fJ’iiti't 9,"ani‘eit  osmanischen Reiches mit starker
ja ^ öielbewußter Energie in Bahnen gelenkt hatten,

8t auf ein späteres Zusammenfließen mit den Jn-
^utschlands und Oesterreich-Ungarns hinliefen.

^uste man in den Botschafterpalais des Dreiver-
gut wie in der Londoner Towningstreet, wie im
Uee, wie am Petersburger Newskij-Prospekt, wie

^Munkelte auch davon, daß schon verschiedene Male
L " orrnt gewordener Seite gegen Eduard Versen
^wid Anschläge versucht worden seien.
.o«: alte Bremenfische Senator ließ sich dadurch
W - Nach wie vor tat er das, was er für seine
.Teutscher von Geburt und als Direktor der Ana-
/ohn ansah. Nach, wie vor unternahm er — des-
MNgeu sich viel weiter als nur auf seine in-
ftlnternehmungen erstreckten — seine fast täg-
,rten  zu den einzelnen Ministerien. Nach wie

Feine schlanke, fast hagere, stets etwas vorn-
Gestalt mit dem tiefgcbräunten Gesicht und dem

Ir^ /ontrastierenden grauen Haare bei den offi-
^Michkeiten der türkischen Hauptstadt austanchen.
^F ntc  wetzt genast  behaupten , daß er einer der

lneistgefürchteten, meistbewnnderten Europäer
Hostel war . — Ter Haß war bei den Russen,
.und Franzosen , die Furcht bei den Arbeitern

nJ'  ol « Bewunderung bei allen, die für die Kul-
und die moralischen Werte der Zentral-

Sinn und politische Schulung genug besaßen,
^heutige Abend überdies offenbarte, daß den
F und gesellschaftlichen Fähigkeiten Eduard

ueuer bedeutsamer Triumph gelungen sei
|FbeT letzten der Gong rief schon zu Tisch y

der bulgarische Gesandte mit den .Herren ier-

KleN»«r.
ei» W

ierurt

uks Personals vor . der Villa vor. Ta gab es ein Raunen
und Flüstern , ein Tuscheln und Blickewerfen: und es war
sozusagen ein dramatischer Moment von historischer Be¬
deutung , als der Bulgare , der Generäl Brasinow, nachdem
er den Hausherrn und seine Tochter begrüßt , sich, zu den
miteinander im Gespräch dastehenden Botschaftern Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns seinen Weg bahnte und- die
Herren aus das herzlichste begrüßte.
^ _Tie Anwesenheit des bulgarischen Gesandten gab dem
Feste des Generalkonsuls Versen ohne dessen Zutun und
obgleich er jede irgendwie politisch gefärbte Tischrede unter¬
ließ, dennoch einen offiziellen Anstrich.

Das fühlten sie alle, die um die große, huseisenförmig
gedeckte, von Silber blitzende und kristallüberfunkelts Tafel
sich niederlietzen.

Tennoch konnte es sich Versen nicht versagen, die Ofsiziere
der „Gäben" und „Breslau ", zu deren Ehren er das heutige
Fest ja überhaupt veranstaltet Hatte, an erster Stelle in
herzlichen Worten zu begrüßen. Und als er ökese Gäste
dazu aufforderte , mit ihm auf das Wohl des türkischen
Sultans , sowie der beiden verbündeten Kaiser anzustoßen
da flogen scharrend die Stühle aus einen Ruck zurück, und
die Gläser flirrten gegeneinander und dröhendes Hurra
durch,brauste jauchzend die weite Festhalle.

Unleugbar — auch am heutigen Abend verstand es die
großzügige Gastfreundschaft des Generalkonsuls, seine Gäste
sofort in Stimniung zu bringen, wie dies noch bei jedem
seiner Feste und großen Einladungen feitgestellt wordenwar.

Ter Kapitünleutnant Wulffen hatte — sei es durch
Zufall , sei es aus Fritz Merkers Veranlassung - Ilse Mer¬
ker als Tischdame bekommen, wogegen Fritz Merker als be¬
sondere Auszeichnung Maria Versen zur Tafel batte iüb-
reu dürfen . , ' J
. r ~ * c angeregte , gehobene Stimmung der glänzenden Ta¬
felrunde teilte sich auch dem ehemaligen Kaiserlich deuticken
Kapitänleutnant Wulfsen mit. veranlaßte ihn aus serfter
sonst fischblütigen Zurückhaltung herauszugehen.
^ ' Ra , und dann überhaupt Ilse Merker Sein Kieker

HÄ 9' 6,te6en' än6M d-»
waren nicht mehr die kindlichen noch unausgegliche¬

nen Zuge, wre sie ihm aus den Kieler Sealeriabren hm-
^webten sondern das feine kluge Gesicht einer iungen Tame

* ?J? 3el em  Machten ließ sich allenfalls noch ein
i wytes mestchen von jenem schmollenden Trotz finden de- ifm
' " » »» ° » * S-f-ss°,t »nt, ihm [„ T,ÜZ  Vtte

Und die Figur ! . . . Wie hatte sich das Mädelchen her-
ausgemacht! Vielleicht bewirkte auch die schleppende Geselk-
schaftsrobe, die sie am heutigen Abend trug und deren
schlichte Kostbarkeit so gut zu ihrem schmalen vornehmen
Gesicht Paßte, daß sie ihm volllommener erschien, als zuletzt
in Kiel. Kurt Wulfsen war nie ein großer Frauenkenner unv
Frauenbeobachter gewesen. Ter kaiserliche Dienst ließ ihm
dafür zu wenig Zeit . Aber das merkte er doch, daß alle«
Eckige, Unfertige dieser Gestalt geschwunden war und «iner
gewissen weichen reizvollen Linie Platz gemacht hatt «.

Zn einem allerdings war» sie sich gleich geblieben, in
der ungekünstelten offenen kameradschaftlichen Art , mit der
sie . . . kaum daß sie ihn unter all den Uniformen er¬
blickte, . . . ans ihn zuging und ihm in der ersten große»
Freude des Wiedersehens beide Hände entgegenstreckte.

Und auch das alte vertrauliche „Tu ", das zwischen de»
Geschwistern Merker und dem Kapitänleutnant Wulffen sei»
ten gemeinsam verlebten Kinderjahren herrschte, auch dar
behielt sie bei. Und vielleicht fteute sich der gute Kurt Wulf¬
sen darüber gerade am meisten, obwohl es doch, eigentlich
ganz selbstverständlich war.

Hell und um die Herumstehenden unbekümmert , klang
rhm ihre Stimme entgegen:

„Also ich Hab' es doch wirklich und wahrhaftig nicht
glauben wollen, als der Fritz mir sagte, daß ich dich heut'
abend hier Wiedersehen würde. Kurt , nun sag' mir erst 'mal
schön „Guten Abend". Und dann mußt du mich selbstver¬
ständlich nachher zu Tische führen und mir lange Go¬
sch ichren erzählen. Wo du inzwischen gesteckt hast, und wa»
du alles c .Tte hast."
,, r ^ef der Gong zu Tische, und Zlse nahm kurz eckt«
schlossen den Arm ihres alten Freundes und' ließ sich vo» ihm
an ihren Platz geleiten. 9
- Ne denn beide reichlich Gelegenbeit . ihre
Erlebmsse wahrend der drei Jahre der Trennung tervor-
zuholen, und jeder wollte vom anderen bis ins fleinste hören.

leit  Kieler Zeit erlebt , gedacht unv
habe. Von seinen Kommandierungen an di« weft-

asrrkanische Küste, von abenteuerlichen Krokodilsjagten auf
romantischen, waldumstandenen Flüssen berichtete Kur»
Wulfsen, von ihrem Leben in Konstantinopel und Aegypt«nerzählte Zlse.

Sie empfanden die mehr oder weniger langer» iv«-
grußungs - und Tankesreden fast als unangeneme StörunZ
da sie Unterbrechungen für ihre Unterhaltung bedeuteter».
Tie Diener , die von links her Teller und Speisen reichten,
mußten des öfteren mahnend flüstern, um Abnehmee »Kr
rhre kullnarischen Genüsse zu finden, so dertiest war«:» M,
beiden in ihr , Unterhaltung.



Wfr « irrrben - denn das Geschäft ist immer nötig , NM de«
SSSÄS Ä ««n." » ->».. toWW « <
immer bedenklicher. Auch der Krieg als Geschäft auf-

enttäuscht bitter die Engländer , und diese Ent-
§Aüng Ä7 am Geldbeutel, ist vielleicht die schwerste
-er schweren Enttäuschungen, die ihnen der Krieg zufügb

greine Mitteilungen.
Mi en  3 . (W.B.) Tie „Wiener Zeitung" ver-

nksentlicht ein kaiserliches Handschreiben an den Baron
Vurian  wonach dieser von der provisorischen Leitung des
^mein âmen Finanministeriums enthoben  und
JS ; Konrad zu H oh en l ° h e zum gemeinsamen F t

" " Iser 'l 'in ^ 3^ Dez"^(W.M Wie die „Nowoje Wremja"
vom 18 . November meldet , will der englische Flwger Snn-
wn bei einem Fluge über Oberndorf durch BombenaM

^ ^ rlLei ^ ^ ^ ndNaL

Wer .̂ eidentateu ihrer Luftstreitkräfte würdig an . ^
DsgesnscDttcDten.

5ielmshausen  bei Kassel,, 3. Dez. Hier ist eine
fthfiae  volnische Arbeiterfamilie  an Ber-

Liftunaserscheinungen erkrankt; die Frau ist bereu-.- ge-
K Giftmordverdacht  wurde gegen den

Ehemann eine Untersuchung eingeleitet. .

en:;::r^ .Äi 53rS »* ■
* • a\ « » f,* V. *Ä - ® rS ; w

« >'■'***ttr £ C
Durchbruch, die in 24 Stunden ungefähr «00 009Pud (-.u
40 Pfd .) Naphta liefern soll, von dem mehr als die Halste
«ls reines Naphta verwendet werden könne.

Dekalos.
Glockengeläut in früher Stunde gab heute

Kunde von einer Siegesmeldung : ^ n der Sch i
westlich von Bukarest ist der Feind  ge s chl ag^e n worden.
Die Freude über die Niederlage unseres hettntuckr,chsten Geg
ncrs die große Folgen haben kann und hoftentllch haben
wird , läßt die Herzen höher schlagen. Die herrlichen Siege
unserer Truppen in Rumänien : der Uebergang über du
Gebirge, die Eroberung der Walacher, der Tonau -Uebem
«ana ' die Siege in der Dobrudscha, der Vormarsch bis
nahe an Bukarest und nun neuestens als Krönung der
Giea am Arg esu l,  es isteine Kette vonRuhme - -
taten  zu deren Vollbringung sich Feldherrngerst mit
stürmender Tapferkeit einer wunderbaren Truppe vereint
haben. Rumänien liegt am Boden, und so wird es „der
Käuzen Gesellschaft" ergehen.

Erhöhung der Kriegsunter, tutzung. Eme
Verordnung des Bundesrats vom 2. Dezember 191b erhöht
die Mindestsätze der Unterstützung  von Fami¬
lien in den Dienst eingetretener Mannschaften für dre Mo¬
nate November 191« bis einschließlich April auf mo¬
natlich 2 0 Mark  für Ehefrauen «bisher , l..> Mark) und .
«uf monatlich 10 Mark  für die son,llgen Berechtig¬
ten (bisher 7.50 Mark). Für die , Monate November und
Dezember 1916 werden die die bisherigen Satze uberstei-
senden Beträge von zweimal fünf gleich zehn, bezm zwei¬
mal 2,50 gleich fünf Mark in einer Summe zusammen
mit der zweiten Halbmonatsrate rm Dezember 191b aus-
«ezahlt. Des weiteren wird durch die Verordnung be¬
stimmt, daß mit Wirkung vom 1. Dezember 191b dre Fa¬
milien der aus dem Heeresdienst -entlassenen Mann,chaften,
soweit sie eine Kriegsfamilienunterstützung beziehen, noch
«ine Halbmonatsrate nach dem Tage der Entlastung als
«utzerordentliche Unterstützung, erhalten . . .

-- st ivildien st Pflicht im alten Ras,au.  Dre
Erweiterung der allgemeinen Wehrpflicht: zur allgemeinen
stivildienstpflicht mag manchem jn Deutschland als etwa-?
völlig Neuartiges erscheinen. Trotzdem scheint dieses heute
durch die außergewöhnlichen Zeitumstäude gebotene «Met,
nicht so ganz ohne Beispiel in früheren Zeiten gewesen zu
fein. Im alten Nassau,  so wird den „Frank, . Nachr.
sc schrieben, existierten wenigstens einige Verordnungen , die
von den jeweiligen Dynastien erlassen und freilich nicht ge¬
rade durch Kriegszeiten, wohl aber durch sonstige Zertum-
stände veranlaßt wurden . Freilich mag hier eingeschaltet
sein, daß im alten Nassau bis vor etwa 100 fahren außer der
stehntpflicht noch sonstige „Hörigkeiten" bestanden, sodaß es
nicht gerade außergewöhnlich erscheinen, mochte, wenn die
Behörde eine Verordnung zum „Zivildienst rn oft etwa,
drastisch amnutender Form erließ. Dre Dtllenburger
Landesregierung z. B. erließ im Jahre 1/81 an du
wohner des Torfes M e r ke u !fta ch solgendeu Mas . „Ta dre
seither versuchten gütigen Mittel , die Einwohner von Mer¬
lenbach von der Not der Zeit zu überzeugen und- sie von
ihrer Faulheit abzubringen und zu besserem Flerße der der
Baumwollspinnerei anzuhalten , umsonst gewesen sind, so
hat man beschlossen, 6 « alte und junge Leute, welche besonders
qualifiziert sind, in die Spiunstube aus hiesiger Burg zu
bringen und sie einzge Wochen oder Monate zum Spinnen au-
halten zu lassen, wobei inan mit der erforderlichen strenge
walten "wird . . Aus diesem behördlichen Schriftstück
ist zu ersehen, daß es auch in den Kleinstaaten der „guten
alten Zeit" eine Art „Zivildienstpflicht" gegeben hat, die
nicht einmal, so wie in unseren Tagen , von der Not harter
Kriegszeit geboten war . . .

?Bon der Bahn. Ter Abend-V-Zug nach Metzen,
ab Tittenburg 8.42 Uhr, der, wie wir berichtetem seit emlger
Zeit Samstags und Sonntags bis Frankfurt a. M. durchfahrt,
verkehrt von jetzt an nur nochS o n nt « g s bis Franfturi. _

Qel,ana  ihm , dies« ohne Verluste hineinzuführen.
Jwr der nächsten Nächte siihrte er wiederum, als der

kompagnie nach vorn , welche rechtzeitig erntraf , um sich den
beranstürmenden Gegnern entgegenzuwerftn und dieselben
-,ii-iMi»käilaoen Weaen der gezeigten Unerschrockenheit und
SÄ ‘'Ä J «M « «e S .°Il °r » »um be-
fördert Der Unteroffizier Stollorz ist seit Anfang r>e.
KMeges bei der Truppe an sämtlichen Gefechten und
Kanchfhandlungen beteiligt und wurde in der Herbstschlacht
La Bassee-Arras mit dem Eisernen Kreuz - . Klasse a -

Zerstörung von Drahthindernis-
ke n Im Juli 1915 säßen die Feinde in außerordentlich star¬
ken SkeUungen , durch feste Drahtverhaue geschützt. Ehe der
Sturm des 1 Garde-Reserve-Regiments an. 13. ckuli be-

(Es Berlin -Steglitz), der Reservist Polte (aus Düfsell
dorf-Gerresheim) und der Kriegsfreiwillige SK«
Berlin , SB-), alle von der 5. Kompagnie, ^ n heftigem Mm
sckiinenaewehr- und Jnsanteriefeuer arbeiteten sie sich
sprungweise, schließlich kriechend, vor, oft ohne Deckung lle-
o7nd Der Kriegsfreiwillige Fischer fiel : die anderen ka¬
men allmählich an die feindliche Stellung heran und schüt¬
ten durch das Feuer der eigenen Maschinengewehre unter-
stütt auf dem Bauche oder Rücken liegend, Gassen m den
V « . D^ chÄ - u . Al- st- » w I »«« *:
ging die ganze Kompagnie vor, stürmte durch che Drah-
aafsen nahm den feindlichen Graben und machte neben
vielen Gefangenen große Beute . Zwei Tage spater kam
Enaelbrccht während des Gefechts von seiner Kompagnie

sofort wieder zu seiner Kompagnie zuruck, bw bereits eme
neuen Stellung gegenüber lag. Wieder meldete srch Eng -
brecht zu der schweren Aufgabe, das feindliche Drahthin¬
dernis zu durchschneiden und ging mit einigen Kameraden,
die den Feind durch ihr Feuer niederzuhalten suchten, vor.
Im beftigen Feuer wurde er zweimal getroffen . Seiner
Wunden nicht achtend, kroch er bis an die feindliche Stel¬
lung heran und schnitt zwei Gassen in den Drahtverhau.
Gerade als er damit fertig war , bekam er noch einen
dritten Schuß, der ihn außer Gefecht setzte. Nun stürmte
die Kontpaanie vor und nahm auch diese Stellung . Engel-
brccht erhwlt für sein tapferes Verhalten das Eiserne Kreuz
2.  Klasse. _ _ __

Mittwoch , den 20 . Dezember - 8 . I«
nltttaaS 2 Uhr findet im h'chg '-n Rathaus die

Grnerai-Vrrsammlung
der Wsliedn der WiklwMffkchist,,

Wtmu Aida», «maidmz Kai,«
statt wozu sämtliche Mitglieder ein 3elaben werden.
1 ' Tages - Ordnung:
1 Neuwahl des Vorstandes für die Jahre 1917,1918,
2 . Festsetzung einer Vergütung für den Genossensch,,^

3 . Rechnungsablage von den drei letzten Zähren , 1914, 1515

4 Anträge und Wünsche der Mitglieder
kiaiaer . den 1. Dezember 1916 . . t,
®atS  '  Der Gonossenschasts-Vorfteher-

Emit Krrnrer.3316

Handwerkskammer Wresbadr «.
Ketr. Aumldll«; srrier KthrArLe« i« gunbaeik.
Nach Mitteilung des Arbeitsamts zu Wiesbaden

mehrere hundert Knaben, die zu Ostern aus der Schule«.*-
lassen werden, geeignete Lehrstellen. Pehnüch ward er
bei den übrigen Stellen des Kammerbezirks fern, die
mit der Lehrstellenvermittlung befassen. Dies smd nwnem.
liÄ die Arbeitsämter zu Wiesbaden und Frankfurt a. >ü
bet  Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband zu Frankfurtbr<» firtrirfien Arbeitsnachweise, sowie die Jnnui
der Mitteldeutsche Aroerrsnaai,vLu»vr „̂u>>„ s»
Main , die örtlichen Arbeitsnachweise, sowie die Innung-- ding von

2Bir richten an die selbständigen Handwerker das ch, und -
suchen, ihre offenen Lehrstellen ungesäumt bei dm eb«, äderen
bezeichneten Stellen anzumelden , damit dm Vermittlung. 0-
tätigkcit unterstützt wird . Die strengê Vorschriften̂Z^ 1.tätiakeit unterstützt wrro . -am |aw a>.> wt ~
bie Höchstzahl von Lehrlingen sind wahrend deŝ Krieg« Kchiaia>urketzt. Es ist gestattet, soviel Lehrlinge ein- Kakaomcäußer Kraft ' gesetzt. Es ist gestattet, soviel Lehrlinge ein¬
zustellen, als in dem Betriebe ordnungsmäßig ausgebilftt
werderx können. ^

Wiesbaden,  den 28. November 1916.
Die Handwerkskammer:

Ter Vorsitzende:
Carstens.  Schroede,

Öffentlicher Wrtterüientt.
Wettervorhersage für Dienstag , 5. Dez. : Veränderlich,

zeitweise Niederschläge, Temperatur wenig geändert.

Weihuachtsbitte Mlola
der«ksikhunZs- Md Mege-ust-tt Schruek« bei öiSn. W™«

Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes
wieder heran und da wagen tvir es, trotz de. Kneg«, .
der so große Anforderungen die Mildtätigkeit stellt, ^ " a
für unsere 383 Pfleglinge um Gaben der Liebe zu bitte», “L
Lift w r auch in diesem Jahre jedem -in- üeine  greab, «

Unsere Lapseren.
S Während der schweren Kämpfe im Juli zeichnete sich der

Unteroffizier Stephan Stollorz aus Grasow, Kreis Pletz»
O.-S ., von der 1. Kompagnie des Jnfaiiterie -Regiments
Nr . 63 durch Gänge mit wichtigen Meldungen in die vor¬
dere Linie aus . Boni 23. 6. früh lag eiii mörderisches
Trommelfeuer auf der vorderen Linie und den Annähe-.n \io <navfcs»hititn iinrfv nnvn war mäbrend bei

Emu NseveiMr«
Berlin , 4. Dez. (T.U.) Das Bcrl. Tgbl. schreibt: Ucber

die Fri ed ens gerüchte  kann man folgendes tagen
mit der Bitte , keine voreiligen Schlüsse daraus zu

ziehen": Obgleich Herr Wilson anscheinend eine Bernnttlung
ür aussichtslos Mt und mit großer Sorge nur von emem

uneingeschränkten Unterseebootkrieg spricht, naht Melleicht wie¬
der ein sogenannter psychologischer Moments Wurde aus dem
psychologischen Moment, in dem überall die Verstandlgungsircher
Zahlreicher sein werden, als bie Vermchtung-'schreier, schon,
der Frieden entstehen? Auch außerhalb der starken .Knegv-
parteien würde in den Gutenteländern jetzt noch terner dm
Rolle des Bejicgten spielen wollen. Alle wurden vorlauftg ;
noch bereit sein, die Fortsetzung dev Krieges eine» Unteriversung
vorzuziehen Ein Frieden auf der Grundlage des status quo ,
ante ist nicht nur allseitig unbeliebt, souderu auch unmöglich, >
denn die Proklamierung des Königreiches Polen hat j« Men j
status bereits abgcschafft. Eher tvürde morgen oder über- ^
luoraen ein Geschäftsfriedendenkbar sein; es ist ein Frieden,
bei dem man mit nahen und ferm » Tauschgütern openert und ^
die Dinge so lange hin und herschiebt, bis schließlich jebe J
aicrima ihrem Volke irgend einen Gewinn vorzelgen tann . ?
Tie Welt ist voll von Pfandobjekten, und es erscheint keine-.'-
wegs unmöglich, auf diese Weise den Sieg ertragreich zu ge-
stalten und die Niederlage zu verhüllen. . t

Berlin , 4. Dez. Zn der „Vofs. Ztg. tuhrt Georg Bern- ..
hard aus : T ie .Fri ed en s g l0 cken '. ! Noch vor ermgen ;
Monaten hätte man es für eine zügellose Phanta,tercr be- 5
trachtet überhaupt nur von ihnen zu spreche«. Heute emp- ;
jinden wir alle, daß durch die Ereignisse der fttzteu Woche
das Ende dieses Krieges doch inn crn erhrbllch.es naher ge¬
rückt ist. Es scheint sogar die Staatsmänner schon eine g-
wisse Nervosität ergriffen zu haben. Tie militärischen
E r r u 11a e n scha s t e n haben eine politische Lage ge,chasfen,
die uns eine Freiheit des Handelns und der Verhandlung
verleiht wie wir sie uns besser nicht wünschen können, eine
La ge, ' die unvergleichlich  ist . wenn wir uns unserer
Krast bewußt bleiben und wenn wir im Vertrauen auf dms.
krastdolle Stärke jetzt die kühle Ruhe bewahren,^ dre dem
Starken ziemt und ihm nützft Weil sie ihn noch swrker «Mi *.

London. 4. Dez. Das Reuterburo meldet. Amtlich wiro
bekannt gegeben, daß Asgnith  zwecks.. wiekmmster Dura)-
führung des Krieges beschloß, dem König 5« raten , der
Nenaestaltung der Regierung  znzustrmm. n

L«gano , 4. Dez. (T.U.) Die römischen ofsiMen
Blätter verteidigen C a d 0 r n a s W er ge r u n g, weillr
Truppen für den Balkan  abzugeben , ^ ê Mrlltar-
kritiker versteifen sich daraus , die Gefährdung Bukarest-,
mit der Bedrohung von Pariserin August 1914 M vergleichen
um hierbei auf das Gegenstück, die rettende Mari .esch.acht,
vertrösten zu können. Jedoch wird der Fall Bukarests mit

'erheuchelter Leichtfertigkeit besprochen. . . ^
' Sofia , 4. Tez. (T .U.) In den letzten Kämpien,im Eerna-

bogen haben die französischen  Divisionen große
oebracht, um die bulgarischen Stellungen anzugreifen. Ta,
145 französische Regiment verlor bei zwei vergeblichen An¬
griffen 700 Tote in dem Trahtverhau und 600 vor dem

chiitzengrabcn.

damit wir auch kn diesem z?ayre jeuem vu.-_ ß
bereiten können. Unseren Kindern fehlt größtenteils tai ^ [gi'(;
Verständnis für den Krieg und den Ernst der Zet. « ^ &£rl
vertrauen kindlich gläubig , daß das Ehrtstklnd ,u,t se« ^
schönen Sachen auch während des Krieges kommen wirdM ff -
f« uen sich das ganze Jahr darauf ^ Wer mochtê «, ^ in«
die Schattenseite des Lebens Verwiesenen und doch st zm ,
Fröhlichen den Glauben und diese Freude nehmen, gm
lich wird sparsam sein das Christkinds 19i6, «ber unte  K e(net
Kindern läßt sich auch mit ivenigem viel Freude berat«
Doch der zu füllenden Teller smd gar vrele.

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und̂ ^
herzlich um 'ihre Hilfe mn ^ ben in Geld Sp el ^ ^
Eßwaren, Bekleidungsstückeusw. Wrr haben für alles,«
die Liebe uns schenkt, Verwendung, und sind MA» «
Gabe, auch für die kleinste herzlich dankoar. Es ergeh

"ftLL Sl ™ LtM « rn w»»sch°» tttr i. - - fc,”

Vorsitzender des Vorstandes . ' 1!
Die Postscheckkonto-Nilmmer der Anstalt ist Arm« ml)m

«. M. 4000. _ _ _ _ J ^Gesell
itt  Bethel ff *" 11

Noch immer breitet der große Krieg ferne dunklen̂ i •
ten über die Erde aus ; und Haß, Lerd und ^ t 'ten über die Erde aus ; uno yap , ^ero mw , - £
scheinbar in der Welt . Weihnachteii «ber sagt. ^ M u
ist die allerstärkste Macht. Sie wird den <̂ eg belM^Tw iieabafte Macht der Liebe soll zu Werhnaw > >,
,n JJlÄ D- ' U« t «n * Mal
Helft uns , den fast 3500 Kranken, K.ndern und H« MT
rmen die bier gesammelt sind, ein wenig sonneuM .« « »erias
bringen '. Vergeßt auch unsere verwundeten ^ der
Fast 12 000 von ihnen sind bisher schon m J ? jie Neri
«kehrt : und wir rechnen darauf , daß etwa IW > Mem
Weihnachtsgäste sein werden. Für alle hoffm m ^ _ffeirie Gabe Je schwerer di- Zeit, um so mehr V- . j » !

oarren Bilder und Bücher für die Großen, m  191
für die Kleinen oder Geld, um das zu kaufen, “ $ c
und Große am meisten erfreut . Je eher es gesch ^
um  so dankbarer sind wir.

an alle Freunde von BetY^
F. v. B 0 dels chwingh , ^

Bethel  bei Bielefeld, im November 1916.
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vorrätig in der dieses Monats

Kochdruckkrei8 Meidmbsch, ; **
Dtlleuburg . I Manderbach,^

Eine gute

Mich-
DLL NL
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'ist

F. t>. Textteil verantw . : Schriftleiter K. Sättler ^Dillenburg.

rurigswecen. Tie Verbindung nach vorn war während der
Nacht vom 24. zum 25. 6. völlig unterbunden . Als nunvcaült vom - *■ jum £.•>. ». wiUH muvvuimuvH. o- ,
eine wichtige Meldung des Bataillons in die vordere Lime
oebracht werde,i sollte, machte sich der Beauftragte Gefreiter
Stollorz ani hellichten Tage aus den Weg. Es gelang dem

'Unerschrockenen sprungweise während des heftigsten Feuers
in die vordere Linie zu kommen und seine Meldung richtig
zu überbringen . Als in der Nacht zum 27. 6. eine Meldung«
kam daß der Feind gegen Morgen angreifen wollte, machte
er sich rasch auf den Weg, feinen bedrängten Kameraden
die Meldung zu übermitteln . Nach Rückkehr führte Stollorz
noch in derselben Nacht Ablösung in die vordere Linie und

Eine Anzahl

Kaninchen
zu verkaufen . 3321

Näheres Geschäftsstelle.

8ismd«hmdÄtt
sucht(Heizer ) sucht Zimmer mit

Kost . 3323
Offerten mit Preis unter

B.  W . an die Geschäftsstelle.

Die Wohnung
des Hrn . Landmesser Thomas
ist vom 1 . Januar ab ander¬
weitig zu vermieten . 3317

Landesbankstelle.

Lmfinndchkn
Hauptstraße 83.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilriahwe
dem Heimgang unseres teuren Entschlafene, ^ ^
für die zahlreichen Kränze und das Treu
zum Friedhof sagen wir allen Freunden
kannten , sowie dem Gesangverern "8ieö0 |B
innigen Dank.

totbni

herM
Auch Herrn Pfarrer Conrad danken wir

für seine trostreichen und auscichtenden WE

"ng.

Dillenburg,  den 4 . Dez . 1916.

Familie Carl

_
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